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Bekanntmachung.
Der Gutsbeſitzer Scharf zu Oſtrau iſt

zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers für
den Amtsbezir“ Dürrenberg im Kreiſe Merſe-
burg ernannt worden.

Magdeburg, den 1. Februar 1800.
Der Ober- Präſident der Provinz

Sachſen.
v. Boetticher.

Mit Genehmigung des Herrn Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen iſt zum
Stellvertreter des Standes-beamten für den Standesamtsbezirk
Merſeburg an Stelle des aus dem Amte
geſchiedenen Stadtraths Putzer der Stadt-
ſekretär Schul z ernannt.

Merſeburg, den 8. Februar 1900.

429) Der Magiſtrat.Die Maul und Klauenſeuche in Meuſchau
iſt erloſchen.

Meuſchau, den 6. Februar 1900.
439) Der Amtsvorſteher-

JBekanntmachung.
Die Maul- und Klauenſeuche auf dem

Rittergute Unterkriegſtedt iſt erloſchen.
Wünſchendorf, deu 3. Februar 1900.

442) Der Amtsvorſteher.
Die neueſte Niederlage

der Engländer.
Merſeburg, 9. Februar.

Wie wir bereits in der vorigen Nummer
berichteten, iſt Buller's dritter Verſuch, Lady-
ſmith zu entſetzen, geſcheitert und auch unſere
weitere Angabe, daß die Engländer wieder-
um ſchwere Verluſte erlitten haben, beſtätigt
ſich. Es liegt zwar eine von Buller aufge-
ſtellte Verluſtliſte vor, doch ſind, wie wir ſchon

ausführten, die engliſchen amtlichen Verluſt-
liſten belanglos, da ſie abſichtlich die Wahr-
heit verſchleiern. Ueberhaupt iſt auf die ge
ſammte Berichterſtattung, wie ſie ſeit Beginn
des Krieges von den Engländern beliebt wird,
gar kein Werth zu legen. Jn Summa: Die
Engländer ziehen ſich auf dem öſtlichen Kriegs-
ſchauplatze eine Niederlage nach der anderen
zu, und auch im Centrum des Kriegsſchau-
platzes, wo ſich neuerdings eine lebhaftere
Bewegung geltend zu machen ſcheint, können
ſie keine Vortheile erringen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 8. Februar. Weitere engliſche

Berichte geben folgende Darſtellung des
dritten Buller'ſchen Vorſtoßverſuches gegen
Ladyſmith: „Der Angriff begann Montag
früh 7 Uhr unter Bullers perſönlicher Leitung
mit einem Bombardement aus 72 Geſchützen.
Derſelbe war gegen eine ſtark verſchanzte
Höhenlinie bei Brokfontein gerichtet, welche
ſich vom Spion Kop drei engliſche Meilen
oſtwärts erſtreckk und auf ihrem öſtlichſten
Ausläufer die hohen Hügel des Doorn Kloof
hat. Auf der engliſchen Linken machte
General Wynne, unterſtützt von ſieben Bat-
terieen, einen Scheinangriff. Die Burxen es
öffneten eine furchtbare Kanonade vom Spion
Kop, und Wynne ging zurück. Unterdeſſen
ſchlugen die Jngenieure unter Feuer eine
dritte Pontonbrücke über den Tugela bei der
Schiet Furt auf der rechten engliſchen Flanke.
General Lyttleton überſchritt dieſelbe und
beſetzte die ſüdlichſte Kopje, welche nach dem
Daily Telegraph- Korreſpondenten Vaalkrantz
heißt und den Schlüſſel zu den vorgelagerten
Höhenreihen bilden ſoll. Die Buren hatten
jedoch Geſchütze auf dem Doorn Kloof, womit
ſie die Engländer ſchwer bombardirten und
am weiteren Vormarſch hinderten, ſo daß
Dienſtag kein weiteres Vordringen ſtattfand.
Auch General Hildyards Brigade, die den
hohen Krantz Kloof zu nehmen verſuchte, kam
nicht weiter und biwakirte auf dem Felde.

Die Buren unterhalten ein Bombardement
auf weite Diſtanz, und ihre Geſchützpoſitionen
ſind ſchwer zu erkennen. Nachmittags griffen
die Buren das nördliche Ende von der durch
Lyttleton beſetzten Anhöhe heftig an. Sie
hatten zuerſt Erfolg, doch nachdem die Eng-
länder Verſtärkungen erhalten, eroberten ſie
die Poſition mit dem Bajonett zurück.

London, 8. Februar. Buller verzeichnet
bis Dienſtag Mittag Verluſte in Höhe von
227, worunter 2 todte und 14 verwundete
Offiziere.

London, 8. Februar. Ueber das Reſultat
des Burenangriffs auf Gatacres Truppen bei
Sterkſtroom liegt nichts vor. Bezüglich
Frenchs zirkulirt in Parlamentskreiſen ein
Gerücht, er habe wieder eine ernſte Niederlage
erlitten.

London, 8. Februar. Der Korreſpon-
dent von „Laffans Bureau“ ſagt in einem
von Mittwoch Abend datirten Telegramm aus
Spaermans Lager: „Der geſtern genommene
Hügel wird noch gehalten. Um 4 Uhr
Nachmittags machten die Buren, unterſtützt
von Artillerie und Maximgeſchützen, einen
plötzlichen Sturmangriff, um den Hügel
zu nehmen, und trieben unſere Schützenlinien
zurück. Lyttletons geſammte Brigade eilte
zur Unterſtützung herbei, und mit aufge-
pflanztem Bajonett und unter Hurrah vor-
gehend, trieb ſie den Feind zurück. Wir ſind
heute nicht avancirt.“

London, 8. Februar. Das vollſtändige
Scheitern des Durchbruchsverſuchs General
Buller's am vergangenen Montag und Dienſtag
durch die Thalebene jenſeits Schietfurt gegen
Arnothill und Dewdrop wird durch ein
Privattelegramm beſtätigt. Das Artillerie-
feuer der Buren verhinderte das Heranbringen
des ſchweren Geſchützes. Die ſtürmende Jn-
fanterie des rechten Flügels der Engländer
mußte nach dreifachem Angriff ſtark dezimirt
zurückgehen, ſo daß Buller Dienſtag Abend
den vollſtändigen Rückzug anzuordnen ge-

zwungen war. Die engliſchen Verluſte ſind
ſchwer.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm heute
Morgen den gewohnten Spaziergang im
Thiergarten, hatte eine Beſprechung im Aus-
wärtigen Amt mit dem Staatsſekretär
v. Bülow und hörte im Königlichen Schloß
die Vorträge des Kriegsminiſters v. Goßler
und des Generals v. Hahnke. Gegen Mittag
empfing der Monarch den Beſuch des Königs
von Sachſen und nahm ſodann die Eides-
leiſtung des Erzbiſchofs von Köln entgegen.
Zur Frühſtückstafel bei dem Kaiſer waren
geladen Erzbiſchof Dr. Simar und Gefolge

Dompropſt Berlage und Kaplan Dr.
Schmitz der Reichskanzler Fürſt zu Hohen-
lohe, Oberſtkämmerer Graf zu Solms-Baruth
u. ſ. w. Die Kaiſerin, welche geſtern
mit dem Zuge 11 Uhr 25 Minuten nach
Kiel abgereiſt war, iſt heute Morgen 8 Uhr
zum Beſuch der Prinzeſſin Heinrich dort an-
gelangt.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom B. Februar.)

Am Bundesrathstiſch: Graf
Tirpitz, Frhr. v. Thielmann,
Kommiſſare.

Bei überfüllten Tribünen und ſtark beſetztem
Saale, ſowie bei einem ungewöhnlich ſtarken Auf-
gebot von Vertretern der verbündeten Regierungen

nur der Reichskanzler fehlte, begann der
Reichstag heute die erſte Leſung der Novelle zum
Flottengeſetz. Erſter Redner war:

Staatsſekretär des Reichsmarineamts Tirpitz,
der einleitend in großen Zügen die Nothwendigkeit
einer Verſtärkung unſerer Flotte darlegt. Die Er-
eigniſſe der letzten Jahre hätten gezeigt, daß man
mit der Flottenvermehrung nicht warten dürfe, um

Poſadowsky,
v. Goßler und

Der Mönch von Walkenried.
Novelle von Robert Kohlrauſch.

(1. Fortſetzung.)

Der andere Mönch war ſeinem Beiſpiel
gefolgt und hatte ſich, ein wenig entfernt
von ihm und um eine Stufe tiefer, nieder-
gelaſſen gleich ihm; auch im Sitzen überragte
ihn mächtig die hohe Geſtalt des Bruders
Anſelmus. Dieſer hatte ruhig, ohne Fana-
tismus geſprochen, und ſeine Augen blickten
nicht zornig, ſondern mit einem Ausdruck der
Trauer in die Ferne, als erſchauten ſie dort
eine Fülle des Elends, die der Abfall von
ſeinem heiligen Glauben erzeugt hatte.

Der jüngere Mönch ſah vor ſich nieder;
es zuckte um ſeine Lippen: „Du ſprichſt von
Martin Luther,“ ſagte er dann leiſe.

„Von dem armen, verblendeten Manne, der
Tauſende mit ſich ziehen wird in das ewige
Verderben. Auch die Geiſter dieſer Bauern,
die uns bedrohen, hat er in Aufruhr verſetzt,
und in Wahrheit iſt er es, der in wenigen
Stunden, vielleicht nach Minuten ſchon, vor
den Mauern unſeres heiligen Kloſters ſtehen
wird, um über ſeinen Sturz zu triumphiren.“

„Wär' er es wirklich!“
Unwillkürlich waren die raſchen Worte dem

Munde entflohen, und erröthend neigte der
Mönch ſein Haupt noch tiefer als zuvor.

„Was ſagſt Du, Bruder Laurentius
„Zürne mir nicht, daß ich es auszuſprechen

wage. Dieſen Martin Luther, ich möchte
ihn ſehen

„Wie kommt ein ſolcher Wunſch in Deine
Seele?“

„Es iſt Sünde, ich weiß es, aber
Schriften von ihm ſind zu mir gelangt in
des Kloſters Mauern, und ich habe ſie geleſen.
Sie haben mich bewegt und gepackt, wie ein
Frühlingsſturm da draußen die Bäume
ſchüttelt. Jch habe gebetet, ich habe gebeichtet,
ich habe gebüßt, aber der Aufruhr in meiner
Seele iſt nicht zum Schweigen gekommen.
Ja, Bruder Anſelmus, ich möchte den kühnen
Mann ſehen!“

„Auch Dich hat er bethört mit der Stimme
des Verführers? Auch Deine Seele hat er
in ſein verderbliches Netz gezogen? Wäre ich
nicht alt genug, um keine Regung des
Menſchenherzens mehr anzuſtaunen, ich müßte
Dir verbieten, ferner zu mir zu reden. Aber
ich kenne Dich und weiß, daß Du reinen
Herzens und reinen Wandels biſt und manchen
übertriffſt, der ſein Haupt ſtolzer und höher
trägt. Darum bitte ich Dich, dieſe ſündhafte
Regung nieder zu kämpfen mit aller Gewalt.
Du aber höre auf mich, als wenn Dein
Vater zu Deiner Seele ſpräche. Bleib' ihr
getreu, unſerer heiligen Kirche; liebe ſie, ver
ehre ſie, kämpfe für ſie!“

„Jch liebe ſie, Bruder Anſelmus, und ich
glaube nicht, daß ich ihr abfallen könnte.
Hierher bin ich gebracht worden, als ich kaum
mit bewußten Sinnen hineingeſchaut hatte
in die Welt. Hier bin ich herangewachſen
und habe gehorchen und dienen gelernt.
Süßeſte Entzückungen habe ich geſchöpft aus
unſerem heiligen Dienſt, und oft, wenn

der Geſang durch die Kirche tönte, wenn die
Weihrauchwolken emporſtiegen, und die
Glocken von oben riefen, habe ich gemeint,
ich hätte den irdiſchen Leib ſchon abgeſchüttelt
und ſei zu den Seligkeiten der Ewigkeit
eingegangen.“

„Du ſprichſt von äußerem Brauch und von
irdiſchen Klängen. An ihnen haſt Du Dich
berauſcht, anſtatt nach den unvergänglichen
Gütern der Kirche zu fragen. Feſt hafteſt
Du noch an der Erde, mein Bruder.“

Laurentius zuckte zuſammen, als hätte ein
körperlicher Schmerz ihn ergriffen. „Dein
Wort hat mich getroffen,“ ſagte er langſam
und mit Anſtrengung. „Das iſt es, was
mich quält und zur Verzweiflung treibt!
Jch bin noch jung, mein Blut iſt noch heiß,
und ich kann es nicht vergeſſen, daß ich ein
Menſch bin von Fleiſch und Bein. Und da
wir geſprochen haben, wie es geſchehen iſt,
ſo will ich Dir auch ſagen, was mich am
gewaltigſten gepackt hat in den Schriften
dieſes Mönches von Wittenberg. Dort habe
ich geleſen, daß es unrecht und ſündhaft ſei,
das Fleiſch alſo abzutödten, wie wir es
thun, und daß es dem Prieſter nicht ver-
wehrt ſein dürfe, ein Weib zu nehmen. Ein
Feuerbrand iſt mit dieſen Worten in meine
Seele gefallen, und ich kann die Gluthen
nicht löſchen mit Gebet und Wachen!“

Der alte Mönch gab ihm keine Antwort;
ſeine Augen hefteten ſich für eine kurze Weile
auf ihn mit dem Ausdruck des Schreckens,
der in Trauer und Mitleid unterging. Dann
löſten die Blicke ſich wieder von ſeinem

Antlitz und träumten in die Ferne hinein
So ſaßen die Zwei nebeneinander auf den
Altarſtufen, ohne ſich zu bewegen oder zu
ſprechen. Die am Himmel wandernde Sonne
warf ihre Strahlen jetzt bis zu ihnen her
und überſchüttete die weißen Geſtalten mit
d er matteren, zarteren Wiederholung des
flammenden Farbenſpiels in den Fenſtern.

Endlich that Laurentius einen tiefen
Athemzug und begann von neuem zu
ſprechen, doch ohne den anderen anzuſchauen:
„Da Du mir doch einmal zürnſt, Bruder
Anſelmus, ich möchte noch eine Frage an
Dich thun.“

„So ſprich.“
„Haſt Du, ich weiß ja, Du biſt erſt in

ſpäteren Jahren hierher in unſer Kloſter
gekommen, Du biſt ein Rittersmann
geweſen und haſt in der Welt gelebt, haſt
Du da draußen ſchon ein einmal ein Weib
geküßt

Ein Lächeln
alten Mannes, um

das Geſicht des
dem Ausdruck

ging über
gleich

einer tiefen Trauer Platz zu machen. „Um
eines Weibes willen habe ich die Welt
verlaſſen“, gab er leiſe zur Antwort. „Jch
habe es lieb gehabt, und es hat mir die
Treue gebrochen.“

„Kann ein Weib das thun?“ Schrecken,
Staunen und Zweifel waren in dem Ton
der Frage.

„Es giebt nichts Böſes, was ein Weib dem
Manne nicht anzuthun vermöchte.“

(Fortſetzung folgt.)
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dem Handel Sicherheit zu ſchaffen und eine Küſten
blokade nicht zu fürchten zu brauchen der Staats-
ſekretär ſchloß mit der Hoffnung, daß der Reichstag
anerkennen werde, daß die Flottenvermehrung noth-
wendig und der Zeitpunkt richtig gewählt iſt.

Unter allgemeiner Spannung nahm ſodann der
Redner des Centrums, Abg. Schädler, im Gegen
ſatz zu dem erkrankten Dr. Lieber, ein Maun der
ſchärferen Tonart, das Wort. Herr Schädler ging
gegen die Vorlage ſehr ſcharf vor. Er griff die
Haltung der Regierung an, die fortwährend ſchwanke,
heute das desavouire, was ſie vor zwei Jahren
feierlich erklärt hat und nach zwei Jahren voraus-
ſichtlich eine neue Schwankung durchmachen werde.
Er bemängelte, daß die Deckungsfrage an der Vor-
lage umgangen werde und ſtellte eine ſorgfältige
Prüfung dieſes Punktes in Ausſicht, weil die länd-
liche Bevölkerung auf keinen Fall mehr belaſtet
werden dürfe. Seine Ausführungen gipfelten in
dem Satze, daß für die Vorlage in dieſer Form und
dieſem Umfange ſeine Partei auf keinen Fall zu
haben iſt.

Jm Gegenſatze hierzu war die Stellung des
Redners der Konſervativen, Herr v. Levetzow, eine
durchaus entgegenkommende. Jn ſeiner Partei ſeien
keine Flottenſchwärmer, ſie habe wegen des Druckes,
der auf der Land wirthſchaft laſtet, in Bezug auf die
Belaſtung große Bedenken, hier kämen aber große
vaterländiſche Jntereſſen in Betracht, ſeine Fraktions
genoſſen ſtänden deshalb zum allergrößten Theile
der Vorlage ſreundlich gegenüber, wünſchten aber
eine Kommiſſionsberathung.

Als gegen 3 Uhr der Redner der Sozialdemo-
kraten, Abg. Frohme, das Wort erhielt, machte ſich
eine allgemeine Saalflucht bemerkbar, auch der
Bundesrathstiſch leerte ſich, nur Herr Tirpitz war
höflich genug auszuharren. Abg. Frohme geißelte
die Flottenpropaganda, hinter der er nur Byzanti-
nismus und Streberthum „aber nicht Liebe zur Sache
erblicke Da die Koſten doch auf die breiten
Schichten der Arbeiter abgewälzt werden würden
(Widerſpruch), ſo lehne ſeine Partei die Vorlage
glatt ab.

Erſt in vorgerückter Stunde, nämlich gegen 5
Uhr, kam der Führer der Nationalliberalen, Abg.
Baſſermann zum Worte. Seine Haltung zur
Vorlage war durchaus zuſtimmend, ſie bewege ſich,
ſo legte er dar, in den Grenzen des Nothwendigen,
von Jnaugurirung einer Weltpolitik könne keine
Rede ſein. Ebenſo müſſe er der Auffaſſung wider-
ſprechen, als ob die Flottenpropagandiſten Byzan-
tiner ſeien, das ſei ſchon dadurch ausgeſchloſſen, daß
ſich die Flottenbegeiſterung in allen Kreiſen der Be
völkerung, auch in Arbeiterkreiſen geltend macht.
Der Mahnruf an das Gewiſſen des deutſchen Volkes:
„Schafft neue Schiffe!“ habe einen lebhaften Wieder-
hall gefunden, es ſei zu hoffen, daß auch in dieſer
großen nationalen Frage die Parteien zuſammen-
ſtehen und die Vorlage annehmen werden BVBeifall).

Letzter Redner Abg. Hilpert (bayeriſch. Bauern
bund) machte ſchwere Bedenken gegen die Vorlage
vom Standpunkt der bayeriſchen Landwirthſchaft
geltend, behielt ſich aber die weitere Stellungnahme
vor, bis die Beſchlüſſe der Kommiſſion vorliegen.

Hierauf wurde die Weiterberathung auf Freitag
vertagt.

9 5 9 92Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sttzung vom Z. Februar.)
Am Miniſtertiſch: Brefeld.
Bei ſchwach beſuchtem Hauſe wurde die zweite

Leſung des Etats der Gewerbeverwaltung beim
Kapitel Gewerbliches Unterrichtsweſen fortgeſetzt.

Auf die Anregung des Abg. Feliſch (konſ.), daß
den Baugewerksſchulen größere Förderung zu theil
werde und daß endlich der Befähigungsnachweis
im Baugewerbe eingeführt werde, antwortete der
Miniſter bezüglich des erſten Punktes zuſtimmend.
Die Frage des Befähigungsnachweiſes ſei noch nicht
ſpruchreif. Man müſſe abwarten, wie die Hand-
werkskammern ſich dazu ſtellen werden.

Abg. Kopſch (fr. Vp.) dankt dem Miniſter für
die Einführung des Schulzwangs bei verſchiedenen
Fachſchulen. Leider ſeien mit der Einführung obli-
gatoriſcher Fortbildungsſchulen Preußen und Mecklen
burg im Rückſtande. Wer Mittelſtandspolitik treiben
wolle, müſſe das Fortbildungsſchulweſen fördern.

Abg. Gothein fr. Vgg.) fordert obligatoriſche
kaufmänniſche Fachſchulen, weil dieſe Schulen nur
dann etwas leiſten können, wenn die Theilnahme
obligatoriſch iſt.

Miniſter Brefeld erwidert, daß die Regierung
bei der Anſchauung bleiben müſſe, daß die Fort
bildungsſchulen nicht auf obligatoriſchem, ſondern
ſtatutariſchem Wege einzuführen ſind.

Nach weiterer unweſentlicher Berathung wurde
die Debatte über dieses Kapitel geſchloſſen und das
letztere bewilligt, ebenſo ohne weſentliche Debatte
das Extraordinarium, nachdem der Titel: Beſchaffung
eines Dampfboots und eines Ruderboots für die
Polizeidirektion in Kiel, an die Budgetkommiſſion
zurückverwieſen worden war.

Nächſte Sitzung: Freitag.

laut welcher

Der Kampf gegen die Anſtttlichkeit.

Die halbamtliche „Berliner Korreſpondenz“
ſchreibt:

„Die Majorität des Reichstags hat im Laufe
der geſtern abgeſchloſſenen zweiten Leſung des
Geſetzentwurfs, betreffend Aenderungen und
Ergänzungen des Strafgeſetzbuchs u. A. folgende
Beſchlüſſe gefaßt:

Der 8 182 des Strafgeſetzbuchs, durch den
eine Gefängnißſtrafe bis zu einem Jahr dem-
jenigen angedroht wird, der ein unbeſcholtenes
Mädchen, welches das ſechzehnte Lebensjahr
nicht vollendet hat, zum Beiſchlaf verführt,
ſoll, dem Kommiſſionsantrage gemäß, dahin
abgeändert werden, daß als Schutzalter ſtatt
des ſechzehnten das achtzehnte Lebensjahr an
geſetzt wird.

Ferner ſoll als 8 182a dem Strafgeſetz
buch eine Beſtimmung neu eingefügt werden,

Arbeitgeber oder Dienſtherren

und deren Vertreter, welche unter Mißbrauch
einer durch das Arbeits oder Dienſtverhält-
niß begründeten wirthſchaftlichen Abhängig-
keit durch Androhung oder Verhängung von
Entlaſſung, von Lohnverkürzungen oder von
anderen mit dem Arbeits- oder Dienſtverhält-
niß zuſammenhängenden Nachtheilen oder
durch Zuſage oder Gewährung von Beſchäfti-
gung, von Lohnerhöhung oder von anderen
aus dem Arbeits- oder Dienſtverhältniß ſich
ergebenden Vortheilen ihre Arbeiterinnen oder
ſonſtigen weiblichen Dienſtverpflichteten zur
Duldung oder Verübung unzüchtiger Hand-
lungen beſtimmen, mit Gefängniß bis zu
einem Jahre beſtraft werden ſollen.

Endlich ſoll in das Strafgeſetzbuch als 8
184b, einem Kommiſſionsbeſchluſſe gemäß,
eine Beſtimmung eingeſchaltet werden, laut
welcher mit Gefängnißſtrafe bis zu einem
Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mk.
beſtraft werden ſoll, wer öffentlich theatraliſche
Vorſtellungen, Singſpiele, Geſangs oder
deklamatoriſche Vorträge, Schauſtellungen von
Perſonen oder ähnliche Aufführungon veran
ſtaltet oder leitet, welche durch gröbliche Ver-
letzung des Scham und Sittlichkeitsgefühls
Aergerniß zu erregen geeignet ſind. Gleiche
Strafe ſoll denjenigen treffen, welcher in
öffentlichen theatraliſchen Vorſtellungen,
Singſpielen, Geſangs- oder deklamatoriſchen
Vorträgen, Schauſtellungen von Perſonen
oder ähnlichen Aufführungen durch die Art
ſeines Vortrages oder Auftretens das Scham-
und Sittlichkeitsgefühl gröblich verletzt.

Für die Verbündeten Regierungen ſind dieſe
Beſchlüſſe des Reichstags völlig unannehmbar.
Man darf wohl der Hoffnung ſich hingeben,
daß die Majorität des Reichstags bei noch-
maliger ernſter Erwägung der im Laufe der
parlamentariſchen Verhandlungen von den
Vertretern der Verbündeten Regierungen
geltend gemachten Gründe gegen die Annahme
der oben angeführten Beſtimmungen, zu Ent-
ſchließungen gelangen wird, durch welche die
mit den Zielen der einheitlichen Rechtſprechung
und den Verhältniſſen des praktiſchen Lebens
unvereinbaren Mehrheitsbeſchlüſſe der zweiten
Leſung beſeitigt werden. Falls der Reichstag
zu einer veränderten Stellungnahme in dem
angedeuteten Sinne ſich nicht bereitfinden
laſſen ſollte, ſo wäre die vorliegende Novelle
zum Strafgeſetzbuch als geſcheitert zu betrachten.
Auf diejenigen Parteigruppen aber, welche
trotz aller entgegenſtehenden Bedenken und
ſchwerwiegenden Gegengründe die Aufnahme
der oben angeführten Beſtimmungen in das
Strafgeſetzbuch durchzuſetzen bis zuletzt beſtrebt
geweſen ſind, würde alsdann die Ver-
antwortung für die abermalige Erfolgloſigkeit
der erneuten geſetzgeberiſchen Bemühungen,
allgemein beklagten Uebelſtänden und Aus-
wüchſen auf dem Gebiete der Sittlichkeit
entgegenzuwirken, zurückfallen. Die Ver-
bündeten Regierungen würden jedenfalls auf
lange Zeit hinaus darauf verzichten müſſen,
mit neuen Vorlagen zur Bekämpfung der
Unſittlichkeit und Unzucht an den Reichstag
heranzutreten, da ihre wohlerwogenen Anträge
bisher im Reichstage nicht das ausreichende
Maß von Entgegenkommen gefunden haben.
Sie würden aber auch ſich nicht dazu ver-
ſtehen können, durch poſitive Antheilnahme
erneute Berathungen des Reichstages über
etwa eingebrachte Jnitiativanträge der oben
gekennzeichneten Art zu unterſtützen.“

XVIII. Provinzial Landtag.
Merſeburg, den 8. Februar.

Die Tagesordnung wird in folgender Ord-
nung erledigt:

1. Bericht der Viehſeuchen- Kommiſſion über
die Provinzial Ausſchuß Vorlage, betr. die
Organiſation des Viehverſicherungs-
weſens durch die Landwirthſchaftskammer.

Ref.: v. Buſſe-Zſchortau. Der vom Pro-
vinzial-Ausſchuß geſtellte hierauf bezügliche
Antrag lautet im weſentlichen: „Provinzial-
Landtag wolle beſchließen, daß der Landwirth-
ſchaftskammer der Provinz Sachſen zur
Organiſation des Viehverſicherungsweſens auf
Grundlage freier Ortsviehverſicherungsvereine
mit Rückverſicherungsverband bei der Land-
wirthſchaftskammer der Provinz, ein ein-
maliger Zuſchuß von 25000 M. zugeſichert
wird unter der Vorausſetzung, daß der Staat
wenigſtens eine gleiche Summe zu demſelben
Zwecke zur Verfügung ſtellt. Die zu
gründenden Ortsviehverſicherungsvereine und
deren Rückverſicherungsverband haben ſich auf
alle Viehgattungen (Pferde, Rindvieh, Schweine
und Ziegen) zu erſtrecken.“ Die Vorlage
wird ohne Debatte angenommen.

2. Bericht der Viehſeuchen- Kommiſſion
über die Provinzial-Ausſchuß-Vorlage, betr.
eine Abänderung des Viehſeuchen-Reglements.
Der Provinzial-Ausſchuß beantragt, zu be
ſchließen, dem s 5 des genannten Reglements

folgende Faſſung zu geben: „Der Provinzial
Ausſchuß iſt befugt 2c., die Einheitsſätze bis
zum vierfachen Betrage für ſolche Gemeinden
bezw. Gutsbezirke oder einzelne Wirthſchaften,
welche innerhalb der letzten drei Jahre wieder-
holt verſeucht geweſen ſind, zu erhöhen.“ Bei
der Abſtimmung wird der Antrag des Pro-
vinzial- Ausſchuſſes angenommen.

3. Bericht der VII. Kommiſſion über die
Ausſchuß Vorlage, betr. Aufhebung der
Hebammen-Lehranſtalt zu Wittenberg. Ref.:
Abg. Becher- Nordhauſen beantragt namens
der VII. Kommiſſion die Ablehnung der
Provinzial-Ausſchuß-Vorlage, bezw. Ablehnung
der Aufgabe der Wittenberger Hebammenlehr-
Anſtalt. Nach kurzer Debatte wird dieſer
Antrag einſtimmig angenommen.

4. Einmalige Schlußberathung der un-
gedruckten Provinzial-Ausſchuß-Vorlage, betr.
die Wahl eines Landesrathes. Jnfolge des
Ausſcheidens des Landesraths Thewes aus
der Provinzial-Verwaltung iſt die dadurch
vakant werdende Landesrathsſtelle öffentlich
ausgefchrieben worden. Der Provinzial-Aus-
ſchuß ſchlägt dem Hauſe die Wahl des Herrn
Gerichts- Aſſeſſor Bode in Lüneburg vor,
welcher bereits auch im Verſicherungsweſen
gearbeitet hat. Durch Zuruf wird der
Genannte vom Hauſe gewählt.

5. Wahl eines bürgerlichen Mitgliedes der
Ober Erſatz Kommiſſion im Bezirke der
16. Jnfanterie-Brigade. Auf Vorſchlag des
Referenten wird Herr Landrath a. D.
Weidlich- Querfurt und als deſſen Stellver-
treter Herr Rittergutsbeſitzer Bröker in
Obhauſen und Nicolai vom Hauſe gewählt.

6. Bericht der Kommiſſion über die unge-
druckten Vorlagen des Prrovinzial-Aus-
ſchuſſes betr. die Prüfung und Entla-
ſtung von Rechnungen der kommu-
nalen Provinzial- Verwaltung. Ref. Abg.
Reinefarth- Merſeburg. Referent beantragt,
für die genannten Rechnungen nach Maßgabe
der aus den Prüfungsverhandlungen erſicht-
lichen Gutachten des Provinzial Ausſchuſſes
Entlaſtung zu ertheilen, vorbehaltlich des durch
die nächſte Rechnung zu führenden Nachweiſes
der Erledigung der noch offen gebliebenen
Erinnerungen. Das Haus beſchließt dem-
gemäß.
„V—

Cokales.
Merſeburg, 9. Februar.

Neue Garniſon. Wir haben unſern
Leſern heute eine hocherfreuliche, von zuſtändiger
Seite uns zur Verfügung geſtellte Mittheilung
zu machen: Es liegt eine Allerhöchſt voll
zogene Ordre vor, dahin gehend, daß nach
Verlegung des Thüring. Huſaren- Regiments
Nr. 12 nach Torgau ein Bataillon Jn-
fanterie nach Merſeburg verlegt
werden ſoll. Selbſtverſtändliche Vorausſetzung
hierfür iſt, daß vorher Kaſernenbau, Schieß-
ſtände u. ſ. w. ſtädtiſcherſeits in der erforder-
lichen Weiſe zur Ausführung gebracht werden.

Jn erſter Linie haben wir Sr. Majeſtät
dem Kaiſer zu danken, daß Er in landes-
väterlicher Fürſorge die Beſtimmung getroffen
hat, daß die Stadt Merſeburg wieder Garniſon
erhält, hängt ja doch die Garniſonfrage mit
den Erwerbsverhältniſſen unſerer Stadt auf's
Engſte zuſammen. Jm Weiteren haben
wir für die Fürſprache zu danken,
welche bei Seiner Majeſtät im Jntereſſe
unſerer Stadt eingelegt worden iſt. Sache
der ſtädtiſchen Vertretung wird es nun ſein,
die Bedingungen, welche an die Hierherver-
legung eines Bataillons Jnfanterie geknüpft
werden, zu erfüllen, d. i. zunächſt der Bau
einer Kaſerne 2c., ſodann die Bereitſtellung
eines Schießplatzes. Es iſt uns keinen
Augenblick zweifelhaft, daß etwaige Opfer,
die gebracht werden müſſen, gern und willig
gebracht werden, und es bleibt nur zu
wünſchen, daß die Angelegenheit ſeitens
der ſtädtiſchen Körperſchaften möglichſt
ſchnell und prompt erledigt wird. Auch im
Intereſſe des Kreiſes Merſeburg ſind wir
über die Nachricht erfreut, wird derſelbe
künftig doch nun nicht vollſtändig von
Truppen entblößt ſein. Es ſcheint uns
unausbleiblich, daß wir für die Kaſernenbauten,
Schießſtände c. größere ſtädtiſche Mittel auf-
zuwenden haben werden, und zwar in ab-
ſehbarer Zeit, ingleichen für die Kanali-
ſation der Staöt; die Aufwendung dieſer
ſtädtiſchen Mittel ſcheint uns dringend noth-
wendig, während die Errichtung einer elek-
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triſchen Centrale aus ſtädtiſchen Mitteln
keine unbedingte Nothwendigkeit iſt, da Pri-
vate uns eine ſolche unter recht vortheil-
haften Bedingungen erbauen und ſie auf die
nur relativ kurze Zeit von 10 Jahren auf
eigene Rechnung betreiben wollen, nach Ver-
lauf welcher Zeit die Stadt ſich dann ent-
ſcheiden kann, ob ſie von da an ſelbſt den
Betrieb übernehmen will oder nicht.

Herr Geheimer Ober-Regierungs-
rath Bartels, welcher zum Landeshaupt-
mann gewählt iſt und dieſe Wahl unter tief-
gefühlten Dankesworten an die Landtags-
abgeordneten angenommen hat, iſt geboren
am 9. Oktober 1846 in Giebichenſtein
und erhielt ſeine Vorbildung im Pädagogium
in Halle, ſtudirte 1865--69 in Heidelberg,
Halle und Berlin, wurde 1869 Referendar
und legte 1875 die Prüfung als Gerichts-
aſſeſſor ab. Gleich darauf wurde er als
Staatsanwaltsgehilfe in Friedeberg, N.-M.,
angeſtellt, doch trat er 1877 als Regierungs-
Aſſeſſor zur Verwaltung über. Bis 1883
war er zuerſt bei der Regierung, dann beim
Oberpräſidium und Provinzial-Schulkollegium
in Schleswig beſchäftigt, um dann das
Landrathsamt des Mansfelder Gebirgskreiſes
zu übernehmen. Jm Jahre 1884 wurde er
in das Reichsamt des Jnnern berufen und
1885 zum Vortragenden Rath ernannt.
Längere Zeit fungirte er in dieſer Eigen-
ſchaft als Protokollführer des Bundesraths.
Jm Jahre 1894 ſchied er aus dem Staats-
dienſte, um als Generaldirektor an die Spitze
der Land-Feuer-Sozietät für das Herzogthum
Sachſen in Merſeburg zu treten. Seit 1888
iſt Herr Geheimrath Bartels konſervatives
Mitglied des Abgeordnetenhauſes für die
beiden Mansfelder Kreiſe, auch gehört er dem
Vorſtande der deurſch-konſervativen Partei
an. Sein Landtagsmandat wird durch die
Wahl zum Landeshauptmann nicht berührt.

Der 18. Provinzial Landtag iſt
heute Mittag geſchloſſen worden. Vorgeſtern
Nachmittag fand das AbſchiedsDiner ſtatt,
bei welcher Gelegenheit der Herr Oberpräſident,
Exzellenz v. Bötticher, dem aus ſeinem
langjährigen, verdienſtvollen Wirkungskreiſe
ſcheidenden Landeshauptmann, Herrn Grafen v.
Wintzingerode, den dieſem Allerhöchſt ver-
liehenen Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe
überreichte. Der Herr Oberpräſident widmete
dem ſcheidenden Landeshauptmann höchſt
anerkennende Worte für deſſen erfolgreiche
Thätigkeit in der provinzialſtändiſchen Ver-
waltung.

General- Direktor der Land-Feuer-
Sozietät. An Stelle des Herrn Geheimen
Ober-Regierungs-Raths Bartels wurden
heute vom Provinzial-Landtage zwei Herren
als Nachfolger im Amte präſentirt: Herr
Landrath z. D. Winckler, bis vor Kurzem
Landrath des Kreiſes Zeitz, Rittergutsbeſitzer
auf Salſitz, ſowie Herr v. Helldorf-Zingſt.

Provinz und Amgegend.
Halle, 9. Februar. Jm Stadttheater

gaſtirt morgen, Sonnabend, nochmals die
Hofopernſängerin Frl. Elſe Breuer vom
Hoftheater in Braunſchweig, und zwar in der
Titelparthie der Gounod'ſchen Oper „Mar-
garethe“. Für Sonntag Nachmittag 31 Uhr
iſt als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen
die romantiſch-komiſche Oper „Martha“ an-
geſetzt. Abends 71, Uhr gelangt die Operetten-
Novität „Die Puppe“, welche vermöge ihrer
reizenden Muſik, der originellen Jdee und der
prachtvollen Ausſtattung bei den erſten beiden
Aufführungen einen glänzenden Erfolg hatte,
zum 2. Male zur Aufführung. Auf die neue
dekorative Ausſtattung, die prächtigen Koſtüme
und die originellen mechaniſchen Puppen ſei
ganz beſonders hingewieſen und ſei noch er
wähnt, daß die Vorſtellung um 10 Uhr be-
endet iſt, mithin die Züge zur Rückfahrt
ſeitens auswärtiger Beſucher bequem erreicht
werden können. Der weitere Spielplan iſt
aus dem diesbezüglichen Jnſerat erſichtlich.

Halle, 6. Februar. Jm hieſigen Kohlen
revier fängt es unter den Bergleuten auch an
zu gähren. Der bekannte Agitator in dieſen
Kreiſen, Pokorny, hat dafür geſorgt, daß
die Bergleute in der Gegend von Halle in
die Bergarbeiterbewegung mit hineingezogen
ſind. Es ſind mehrere Verſammlungen an-
geſetzt, um Stellung zu dem Bergarbeiter-
ausſtand in Oeſterreich und Deutſchland zu
nehmen. Namentlich kommt es den Agita-
toren darauf an, die Bergarbeiter zu ver-
anlaſſen, bei ihren Werken vorſtellig zu werden,
daß keine Kohlen oder Briketts nach Oeſter
reich geſandt werden.

Bitterfeld, 8. Febr. Ein großer Theil
des Werkes Elektron ſteht in Flammen. Der
Schaden iſt bedeutend.
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100 via Breslau. (350 Keine Berechnung von Antheilen für Porto ec. Kräuter-Wein iſt zu haben in r c h u, 1,75
2 in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstüdt., Teutschen-Deutſche Haus rauen e Franz Loren Mersehurg; thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,

beſchäfti Si l. Ritterſtr. Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in dene Wi. uns wenigſtens Apotheken 2, T s, Halle. Leipzig u. ſ. w.ährend des Winters und beſtellen e ver ie i eipziSie uns: Leinewand in allen Bleiten, Bericht Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,

Taſchentücher, Kleiderleinen u. ſ. w. Kreis We h pro Kilogramm z Man verlange ausdrücklich
n i g 2 9 2 S eh n r 2 gen erſte Hafer Erbſen J Hubert Ullrich'ſchen m Kränterwein.pvſſfrei. on ark ab frei nZuſendung. Nicht Rachnahne. re M. 4 M. M. M. M. Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Viele Anerk Merſeburg 14,00-15,00 13,80-14,70 13,50-17,00 13,00-14,00 17,00-20,00 Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0,
x Zuerlennungen. Weißenfels Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-

Nummer 34. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 10. Februar.
Wiehe, 7. Februar. Geſtern nach Kahn befand ſich im Schleppzuge des Erdboden lag und anſcheinend todtgeſchlagen zahlen wollten, rief er zu: „Ach was, nur raus,

Mitternacht erdröhnte aus dem „Hotel zum Dampfers „Sophie“ der öſterreichiſchen Nord werden ſollte. Blutüberſtrömt wurde der de r kein Geld Weg n en u
rothen Löwen“ ein Schuß, der vom Be weſtDampfſchifffahrts Geſellſchaft und ſtieß Aſſiſtent ſeinen Peinigern entriſſen. Er hatte nnenen Echur mann mit Hilfe eines Herrn in
ſitzer Schmidt abgefeuert worden war. Wie bei der Durchfahrt durch die Brücke an einen dem Weber beiſtehen und deſſen Revolver ſeine nahegelegene Wohnung gebracht, wo er krank

ſich herausſtellte, hatten einige Stammgäſte Pfeiler an und wurde leck. verſtecken wollen und ſo die Wuth der darnmniederliegt; er ſoll einen Schädelbruch davon-
im Uebermuth mit Schneebällen gegen die Stendal, 6. Februar. Ein furcht Menge auf ſich geladen. Der Vorfall iſt der getragen haben. Durch einen zweiten Schutzmann

zu vermiethen.

jung und fett

Bettzeuge in weiß und bunt Tiſchtücher u. Servietten, an

Linderode i. L.

Fenſterſcheiben geworfen, worüber Sch. der-
maßen erboſte, daß er blindlings darauf los
ſchoß. Glücklicher Weiſe beſchädigte der nächt-
liche Schütze weiter nichts als einen Fenſter-

barer Auftritt ſpielte ſich am Sonn-
tag Abend im Reſtaurant „Fürſtenhof“ ab.
Der Radfahrerverein „Herold“ feierte ſein
Stiftungsfeſt, an welchem auch uneingeladen

Nahrſtedt iſt
Weber iſt in-

worden: er
worden und

Staatsanwaltſchaft angezeigt.
lebensgefährlich verwundet.
zwiſchen aus der Haft entlaſſen
behauptet, er ſei argegriffen

wurde die Ruhe wieder hergeſtellt und das Lokal
für dieſen Abend geſchloſſen, nachdem der Wirth
noch vorher ein Bombardement mit Biergläſern nach
der Straße veranſtaltet hatte.

Gotha, 8. Febr. Die Feuerverſicherungs
laden des gegenüberliegenden Rathhauſes. der 17jährige Komptoriſt Hugo Weber habe ſich bei Abgabe des Schuſſes im Stande bank für Deutſchland zu Gotha, welche im Jahre

Zſcherben, 8. Februar. Der Bergbau theilnahm. Dieſer junge Menſch benahm ſich der Notwehr befunden. Angeblich iſt er ar e e re mir dem
Jnvalide Auguſt Hennicke, früher lang rüpelhaft, in Folge deſſen er von einem geflüchtet. Nütigen Thätigkeit vollendet W Jahre 1899
jähriger Maſchiniſt auf der Finger'ſchen Vorſtandsmitgliede, dem Fahrradhändler Oberneſſa, 7. Februar. Heute Nacht waren für 5535 726 600 M. (gegen 1898 mehr
Kohlengrube, feiert am nächſten Sonntag Nahrſtedt, zurechtgewieſen wurde. Als dieſer 11 Uhr wurde der 21 Jahre alte Strecken- 207834800 M.) Verſicherungen in Kraft. Die
mit ſeiner noch rüſtigen Ehegattin das dem Weber ſchließlich eine Ohrfeige verſetzte, arbeiter Paul Zink von hier todt auf der S r t e Wegen Wehr

7 97 e r c J r r C Ogoldene Hochzeitsjubiläum. zog der in Wuth gerathene Weber einen Bahnſtrecke Naumburg-Deuben (Flur Kröſſuln) I 284 M. 10 Pf. Von der Prämieneinnahme
Von der Wethau, 7. Februar. Auf Revolver und ſchoß Nahrſtedt durch die aufgefunden. Der Tod war durch Erfrieren wird in jedem Jahre derjenige Betrag, welcher nicht

den Feldern zwiſchen Wethau und Schei- Bruſt. Der Getroffene ſtürzte mit einem eingetreten. Der Verſtorbrne war die Stütze zu Bezahlung der Schäden und Verwaltung-koſten,
plitz und in den dortigen Hölzern wurden lauten Aufſchrei zu Boden, eine furchtbare ſeiner betagten Mutter und war allgemein s a. a van ept ver

r R 9 J J u 9 J J 8 n 2geſtern vier Wilddiebe beim Frettiren be- Panik entſtand im Saale, der Revolverheld beliebt. öffentlichten Rechnungsabſchluſſe für das Jahr 1899

berechtigten noch an einem Baue vorgefunden.
Die Wilddiebe ſollen aus Naumburg ſtammen.

Schönebeck, 6. Februar. Hier iſt in
der an der Elbe gelegenen Baderſtraße der
Typhus ausgebrochen; fünf Kinder ſind
erkrankt.

Wittenberg, 7. Februar. Jn Klein-

Lynchakte ab. Der
war ergriffen worden, es
hinzueilender Poliziſt vor der Wuth der
Menge aber nicht ſchützen, und ſo wurde er
denn mit Fäuſten und Knütteln auf das
Furchtbarſte mißhandelt. Ohnmächtig ſtürzte
der Revolverheld nieder und wurde ſchließlich

fliehende Hugo Weber
konnte ihn ein

troffen. Als ſie ſich entdeckt und verfolgt floh. Während ſich einige Vereinsmitglieder betrug dieſer den Verſicherten wieder zufließende
ſahen, ergriffen ſie die Flucht unter Hinter- um den beſinnungsloſen und blutüber- e W 620 M. gleich 72 der eingezahltenlaſſung des Fangzeuges und der Frettchen. ſtrömten Nahrſtedt zu ſchaffen machten, Bermiſchtes. i t e e e

r o ſmi z C /4 köEin Frettchen wurde von dem Jagd ſpielten ſich draußen auf der Straße zwei Glauchau, 6. Februar. Recht „gemüthlich“ Prämien an Ueberſchuß den Verſicherten zurück
erſtattet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. Februar. Um Null herum, vielfach Nieder-

ſchläge, meiſt trübe, windig.

Se id stoffe, Sammte, VelvetsS el en kauft jede Dame am beſten
t S

ging es in der Nacht zum Sonntag in einem hieſigen
Hotel gelegentlich eines Bockbierfeſtes zu. Ein
Gaſt, welcher ſeine Zeche nicht bezahlen konnte, wurde
von der Kellnerin ins Geſicht geſchlagen, ſodann
von dem Wirthe gepackt, an die Thür geſchleudert,
ſo daß die eine Fenſterſcheibe zertrümmert wurde,
und auf die Straße geworfen, wo der Mann liegen
blieb. Alsdann ſtürmte der Wirth wieder herein,
erfaßte mit jeder Hand mehrere leere Gläſer undWittenberg ſank geſtern Mittag ein mit zur Polizeiwache transportirt. Nicht weit forderte ſümmtliche Gäſte wohl gegen 50, auf, ſein und billigſten direkt von

12,000 Centner Zucker beladener Kahn der davon hieb die erregte Menge auf den Lokal ohne erſt zu bezahlen, zu verlaſſen. Einigen von Elten Keussen, Krefeld.
ſtädtiſchen Bauaſſiſtenten Runge ein, der am Das groce Muſterſortiment wird auf Wunſch franuco zugeſandt-

Sonntag, d. 11. Februar predigen

Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt. Prediger Heiſe. Jm Anſchluß
an den Abendgottesdienſt Beichte und
Abendmahlsfeier. Profeſſor Bithorn. 2 7 e S 3 3 i 9 3 v ſo 9 ageoefStadt. Vorm. 10, Uhr. Paſtor der eingezahlten Prämien. S kalter Speiſen oder durch un regelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
Ferthber. Im Anſchluß Beichte und Die Banktheilnehmer empfangen ihren Ueberſchuß-Antheil beim nächſten leiden, wie:
Abendmahl. Anm. Paſtor Werther. Ablauf der Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) durch Magenkatarrh, Magenkrampf.
Abends 5 Uhr: Diakonus Schollmeyer.
Geſammelt wird eine Kollekte für den
deutſchen Sittlichkeitsverein. Vormittag
1157, Uhr: Kindergottesdienſt. Abends
8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vormittag 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Anrechnung auf die neue Prämie, in den im 8
zeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen:

Oskar Steckner, i. Fa.: C. A. Steckner in Merſeburg.
Oswald Kamprath i. Fa.: Rob. Kamprath in Lauchſtädt.
R. Gregor, Lehrer in Lützen.
Max Hüthig, Kaufmann in Schkeuditz.

Dom. Vormittags 10 Uhr: Diakonus t n G r rSchollmeyer. Abends 5 Uhr: Profeſſor Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1399 beträgt
der zur Vertheilung kommende Ueberſchuß:

72 Prozent

7 der Bankverfaſſung be-

S Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
9

Magenschmerzen., schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

(438 Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Neumarkt. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
allgem. Beichte und Abendmahl. Paſtor
Teuchert.

Herrschaftliche
7V R.I. Ptage,

im Hoffmann'schen Hause,
Markt II, neu reſtaurirt, iſt zu
vermiethen und kann ſofort be-

zum 1. April er. zu vermiethen.
Wo, ſagt die Exped. d. Bl. (392

Gut möblirtes Wohn-
u. Schlafzimmer

Zu erfragen
Kreisblatt-Druckerei.

Tafel Mastgeſſügel,

fleisch, Butter, Honig
Alles pr. 10-Pfd.-Colli franco Nach-
nahme: 1 Schmalzgans oder 1 Brat-
gans sammt Ente oder je 3 bis 5
Enten, Poulards oder Suppenhühner,

1)
h

384

Motto!
Kein Mumpitz!

Schreibmaſchine,
Be be dreifache Schnelligkeit der Feder, 10——30 fache Vervielfältigung, von keiner übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
l Maſchine erreicht, ſcharfe Schrift, genauer Zeilenabſtand. Papierſchlitten ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-

r e a 2 5 ſaBv0 ä 9 9 25 0 o D o F.Eine Wohnung für 55 Thlr. läuft auf Kugellagern und noch mehr Neues. Steht an der Spitze aller ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: RKopf-
bis jetzt fabricirten Schreibmaſchinen!

7„Neo-Cycloſtule“ Pervielfältigungs-Apparat.
Neueſter Apparat zur Vervielfältigung von Handſchriften, Zeichnungen,

Noten und Schreibmaſchinenſchrift.
500--2000 tiefſchwarze unvergängliche Abzüge von einem Original.

Schnelligkeit des Arbeitens bis 500 Abzüge pro Stunde.
Preis je nach Größe von 2260 Mark.

Zu bezie hen durch

J 2 3 0Geuisten H. Mechaniker,
Nähmaſchinen- und Fahrrad-Handlung,

Gotthardtſtraße Nr. 25.

Keine Spielerei!

„New Century Caligraph,“

Hubert Ulrich'sche Kräuter-Wein.
Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen., heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen., krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-

ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-

ken beſeitigt. vS i f und deren unangenehme Folgen, wieStuhlverſtop ung Settemmung, Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut-
mangel, Entkräftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

i Verdauung mangelhafterBlutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei

r 9

frisch geschlachtet.
trocken und sauber gerupft, M. 4.80
Ochsen- und Kalhbtleisch. frisch.
hinteres. ohne Knochen, M. 3.80;
Kubhmilch-Naturbutter. täglich frisch.
M. 6; Bienen-Blumenhbonig. 1899eb
Ernte, hell, bart. M. 4.30; halb
Butter und halb Honig oder halo
Butter u. halb Getlügel od. Fleisch
M. 5. Frau B. Margules, Buczacz

Kunſtfärberri und chem.

Hoflieferanten.

Thüringer

Mehrfach prämiirt.

Wäſcherci Königſer
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. PF Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
e Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und

Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.)
T Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben.

Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche

Vortheil gegen Berliner c. Geſchäfte: (430 Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Decken, Hand
Küchen-, Scheuer-. u. Staubtücher,

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 8. Februar 1900.

Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!

Vereinigte Handweber Schoelzke
und Genoſſen Geſchäftsſtelle in Naumburg

Querfurt 18000000000000000060000008
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalnm uswurzel aa. 10,0.

Dieſe Beſtandtheile miſche man!

tet

(143
2

ſ ſ ſ



Nummer 34. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 10. Februar.
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Billigſtes und
Kleiderſtoffe

zur Confirmation.
Durch Einkauf von circa

12000 Meter
w w Sſchwarz. u. farb. Kleiderſtoffe

Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bin
ich in der Lage, reinwollene Qualitäten zu äußerſt

billigen Preiſen verkaufen zu können.

Vortheilhafteſte Einkaufsquelle
für Kragen, Capes und ſämmtliche Confirmanden-
Ausſtattungen als Hemden, Corſetts, e Handſchuh,Taillentücher, Taſchentücher, Sch huhe c.

Empfiehlt ſür

Confirmanden

Abtheilung für Herren-Confection:

Abtheilung für Leinen- und Baumwollwaaren.
Schuhwaagaren.

Herren-Stiefel,
Herren-Halbſtiefel von 5,50 an Pantoffeln in allen Preislagen.
Herren- Stiefeletten von 4,50 an Für Knaben, Kinder u. Mädchen großes
Herren-Halbſchuh von 4,00 an Lager, billige Preiſe.
Herren-Hausſchuh von 2,50 an

Mitglieder von Conſum- Vereinen erhalten bei Vorzeigung der Mitgliedskarte die Prozente ſofort in baar ausgezahlt.
Rabatt-Sparmarken.

Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt das durch ſeine Billigkeit, Größe und freundliche Bedienung allbekannte Kaufhaus I. Ranges von

H. HCII«am., Halle a. S., e

e Jeder Tenürmang erhält ein Extra Gesohem,- r
Einen großen Poſten Herren-Anzüge, äußerſt dauerhaft außergewöhnlich billig.

Hemdenbarchend, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts,
Bettdecken, Betttücher, Kattune, Flanelle, Schwaneboys

Damen-Zugſtiefel von 3,50 an
Damen-Knopfſtiefel von 4,00 an
Damen-Halbſchuh von 2,50 an

S H. caHalle a. Weg Leipzigerſtraſze 8S7.
s Kaufhaus der Stadt Halle.

Confirmanden-

Ferner großes

Wäſche,
Chemiſettes,

Stiefeln.

Damenschuhe-,
Damen-Hausſchuh von 2,00 an
Damen-Zeugſchuh von 2,00 an

in größter Auswahl
guten Stoffen und garantirt ſchöner

Paßform in 10 Qualitäten
von 9,50 M. an, 12, 13,25, 15, 17,

bis zu den feinſten 20, M.
Lager in

Confirmanden-Hüten

Stiefeletten und

Federn, Barchend-Hemden, Blaudrucks,

Alle Kunden erhalten beim Einkauf

Knzüge

mit und ohne Kante.

(355

Ge

sJ nI Ghyriher Schwager x
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und WürzeExtractes und

geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und
Rekonvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

I Blume des Elſterthales, Bl
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem S
Geſchmack, laut Analyſe 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralſtoffe, 0,09 Phosphorſäure enthaltend,
von Sr. Durchl. Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt, beſtes, billigſtes Hausgetränk, iſt zu
haben
in Merſeburg bei Carl Adam Nachfigr., Gierdepst, in Teuditz- Dürrenberg bei

Otto Schulze, Gaſthof „Teuditz“. (3929

Caca0 Sohwareeten Damen-Kleiderstoffe.
urd ePaul Göhlsch, Henmarkt.

Militär Stammrolſen,
Geſtellungs- Ordres,

Steuer Keklamations-
Formulare

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Herrſchaftliche Wohnung
ganz oder getheilt zu vermiethen,
ſofort oder ſpäter zu beziehen. 428)
2910) Teuber.

D d mConfirmationempfehlen wir unsere aus den edelsten Gespinnsten herge-
stellten Kleiderstoffe.

Geleitet durch das Prinzip, vom Besten nur das Allerbeste
zu bringen, haben wir in unserem Special-Gesehäft eine

Special-Abtheilung für schwarze Costumes- Stoffe
geschaffen, welche, was reichhaltige Auswahl und Solidität der

Kualitite n anbetritfft, den verwöhntesten Geschmack befriedigt.

Ültzen'sche Wollenweherei

Fabrik in Gera.
Gr. Ulrichstrasse 13--15.Halle a. S.,

3 J rn
v me u X t war

Hochwichtig für alle Gärtner und Garten Jvrereſſenten

Groſze allgemeine
Schutzzoll Verſammlung

in Halle a. S., Kaisersäle.
Mittwoch
295)

den 14. Februar 1900, Nachmittags 3 Uhr.
Das Comité.

Stadt-Theater in Halle.
Sonnabend, den 10. Februar 1900,

Abends 71/, Uhr:
Letztes Gaſtſpiel der Hofopern-

ſängerin Fräulein Mlse Breuer.
D 2Kargarethe.

Oper von Ch. Gounod.
Margarethe: Frl. Breuer a. G.
Jn Vorbereitung: Rienzi. Der

Bärenhäuter. Ein Sommernachts-
traum.

099090 reStadttheater alle
Spielplan

8 vom 10. bis 16. Febr.
Sonnabend Abends 71 Uhr:Margarethe. Hofopernſängerin

Frl. t Br euer. Sonntag
Nachm. 31 Uhr: Martha.
Abends Uhr: Zum 3. Male:Die Puppe. Montag Abends

71 Uhr: Zum 3. Male: Derrobehan langt. Dienſtag
Abends 71, Uhr: Z. Gedächtniß
an R. Wagners Todestag: Der
fliegende Holländer. Mitt-
woch Abends 71, Uhr: Novität!

Male: Der goldene
z Donnerſtag Abends

Zum 1.
e8 ühr: Die Puppe.
Freitag Abends 71 Uhr: Un-

beſtimmt. ge

Ein Lehrling
geſucht zu Oſtern. Sofort Lohn.

Kreisblatt-Druckerei.

Bauern-Verein
Merſeburg und Umgegend.

Verſammlung
Sonntag, den l1l1. Febr. 1900,

Nachm. 3 Uhr,
im Tivoli

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Vortrag des Herrn Ober-Roß-

arzt a. D. Genſert- Merſeburg
„Ueber Gewährskrankheiten nach
dem deutſchen bürgerlichen Ge
ſetzbuche.“

3. Vortrag: Rentabilität des Ge-
müſebaues reſp. des Dörr-
gemüſes.“ Ref. Herr W. Gloede-
Leipzig-Connewitz.

4. Stiftungsfeſt betreffend.
Zu dieſer Verſammlung laden

wir hierdurch unſere geehrten Mit-
glieder ergebenſt ein und bitten um
zahlreiches Erſcheinen. (432

Der Vorſtand.
Kirchlicher Verein St. Maximi.

Montag, den 12. Februar,
Abends 3 Uhr,

in der „Reichskrone“
Familien- Abend.

Vortrag: Evangeliſche Diakoniſſen?
u. kathol. barmherzige Schweſtern
(Paſtor Werther.)

Muſikaliſche und Geſangs-Vorträge.
Gäſte willkommen.

443) Der Vorſtand.
2 Eine junge hochtragende

Kuh iſt zu verkaufen
S 441) Groß-Oſtrau Nr. 3.

m
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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